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lFoi'tsetzung und Schlug.)

Felix ' Worte und fuhr mit leiser Stimme fort : ..Ich
^0,lchlckte zu ^shnen, weil ich aus Ihrem Munde die Wahrheit über

memen Zustand hören wollte . Das ist nun nicht mehr nötig,
denn ich weiß setzt, daß ich sterben muß ."

„Dann wissen Sie mehr als ich!" widersprach Felix so gelassen,
untcr &en  obwaltenden Umstanden möglich war . „Kein

Mensch kann das Voraussagen . Als
Arzttochter wissen Sie selbst, daß cs
vermessen wäre , in solchen Fällen den
Propheten spielen zu wollen . Ich
glaube sogar sicher, Sie ^,durch eine
sofortige Operation retten zu können ."

„Damals retteten Sie Ihre jetzige
Frau und verloren mich darum, " sagte
sie stockend, „und wenn Sie nun mich
retten sollten , dann —"

Als hätte ihn eine Faust im Genick
gepackt, fuhr Felix zusammen.

„— dann, " fuhr die Kranke fort,
„wäre ich Ihnen für diese Rettung
kaum dankbar . Ich bin so müde ge¬
worden , Felix, und ich muß Ihnen,
nun rch am Ende angelangt bin, doch
sagen, daß ich für meinen Eigensinn
bttter gebüßt habe."

Er machte eine abwehrcnde Bewe¬
gung . „Wir wollen längst Vergange¬
nes und Vergessenes nicht weiter —"

. „Sie werden mich schon anhören
müssen, Felix, " unterbrach sie ihn,
„denn um Ihnen zu sagen, was mir
noch auf der Seele liegt , habe ich
hauptsächlich auf Ihre Berufung ge¬
drungen . Daß mir kein Arzt mehr
helfen kann, das weiß ich selbst."

„Aber wer sagt Ihnen das , ich
wrederhole Ihnen —"

„Still — still !" unterbrach sie ihn
mit einem müden Lächeln. „Darüber
brauchen »vir uns nicht weiter zu
unterhalten . In den langen Monaten,
die nun seit meines Kindes Tod ver¬
strichen sind, führte ich ein nachdcnk-
lrches Leben. Wollen Sie es glauben,
daß ich mir erst in diesen Tagen über
»nlch selbst klar geworden , zur Selbst-
einkehr gekommen bin ? — Das seien
überflüssige Gedanken, meinen Sie ? Ich sollte »iich lieber an die Hoff-
»ung anklammern , daß mir eine schönere Zukunft beschicke» > in
wurde / Mein Lieber, daran glaube ich nicht . Ich habe nach Kinderart
Perlen um Tand eingetauscht uiid bin die Frau eines Mannes ge¬
worden , der " ^

-vcscywerticher Kufsncg österreichisch-ungarischer Truppen
an der italienischen Front.

' Phot . Berliner Illustrations -Gesellschaftm. l>. H., Berlin.

,,^ hr Mann, " sagte Felix trocken, „liebt Sie . Davoii hat er mir
erst v̂orhin untrügliche Beweise gegeben."

Sie lächelte ungläubig . „Mein Mann liebt mich?" Ganz leise
schüttelte sie den Kopf . „Sie müssen sich irren , mein Mann liebt nur
sich selbst."

„Dann folgte er nur Ihrem Beispiel !" entfuhr eö dem Arzte, und

als sie ihn voll schmerzlichen Erstaunens anschaute, nickte er entschieden.
"Es ist so, Frau Eva . Ja , Jbre Selbstanbetung verläßt Sie selbst in
dieser schweren Stunde nicht. Auch in Ihrem Kummer denken Sie nur
an sich. We, ^ hnen das Leben, das Sie sich selbst erwäblten , nicht
ganz gefallt , legten Sie sich am liebsten zun, Sterben hin . Aber es
stirbt sich nicht so schnell ! Sie iverden am Leben bleiben, und mit der
wrcderkehrenden Gesundheit wird die Krankenstubenempfindsamkeit sich
ganz von selbst verflüchtigen . Und da wäre eö vielleicht gut , wenn Sie
sich mit Ihrem Manne aussprachen . Der Arme bat vorhin mir gegen¬
über wie ein kleiner Knabe geweint . Meinen Sie etwa , das geschah zum

Vergnügen ? Ich wiederhole Ihnen,
Ihr Mann liebt Sie , und wenn auch
Sie ihn ein bißchen gern haben — und
das müssen Sie doch, denn sonst wären
Sie nicht seine Frau geworden —,
dann kann noch alles wieder gut wer¬
den. Wenn Sie nichts dagegen haben,
und da die Zeit ohnehin drängt , so rufe
ich Ihren Mann ins Zimmer und richte
einstweilen alles Erforderliche her."

„Wird 's sehr weh tun und — und
ist's gefährlich ?" .

„Weh wird 's ganz und gar nicht
tun , und im übrigen kann's nur
besser, aber nicht gefährlicher iverden.
Haben Sie also Vertrauen genug zu
mir , um —"

Sie hob die Hand und winkte ihn
dicht zu sich heran . „Doktor Kling-
inann, " hauchte sie ihm inö Obr, „sagen
Sie mir 's ehrlich: hat mein Mann
wirklich um — um mich geweint ?"

^Es wird am besten sein , meine
Gnädige , Sie fragen ihn selber. Aber,
bitte , keine Aufregung , die können
wir nicht gebrauchen ! Ich gebe Ihnen
fünf Minuten !"

Damit verließ er hastig das Zimmer.
„Wo ist Doktor Windelband ?"

erkundigte er sich draußen beim
Amtsrichter.

„In den Garten hinuntergelaufen,"
sagte Burkhard spöttisch. „Wir tausch¬
ten einige Redensarten miteinander
aus — na , lassen wir ibn laufen.
Was sagte meine Frau ? Will sie sich
der Operation unterwerfen ?"

„Das fragen Sie sie selbst ! Bleiben
Sie aber ruhig und sachlich, Verehr-
tcster. Keine Szene ! Sagen Sie Ihrer
Frau in kurzen Worten , wie's Ihnen

ums Herz ist. Sie steht a» des Grabes Schwelle , eö ist vielleicht ein
Abschicdnehme» für immer , und in einer solchen Stunde muß man
hüllenlos einander gegcnüberstehen — mit entschleierter Seele !"

Damit schob er den Amtsrichter durch die zum Krankenzimmer
führende Tür.

Einige Minuten ließ er verstreichen, dann trat er ein. Er sab Burk¬
hard auf dem Bettrand bei seiner Frau sitzen und ihre beiden Hände in
den seinen balten.

„Eö tut inir leid, daß ich stören muß, " bemerkte er trocken, „aber
wir müssen ans Werk gehen !"
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Kriegsopferstock in der Vorhatte zu den Geschäfts¬
räumen der Union Deutsche Verlagsgesellschaft

in Stuttgart.
Entwurf von Rudolf Stöcker.

- I versprach . Der &ultan fyat  dein Tempelherrn *u faae >«* or'ucft fott eö Vlat
°P ne  Schweinefleisch ein Chrifi/flkiiid erzogen ." Der

Schauspieler aber deklamierte Mit Pathos : „daß er obne Cbristenfleisch einSchwemekmd erzogen".
Ein nicht enden wollendes Gelächter erhob sich im Zuschauerraum, und als

die allgemeine Heiterkeit immer wieder hervorbrach, trotzdem die Darsteller
ruhig weitcrspielten, mußte der Vorhang mitten im Aufzug fallen. Doch die
Ulkstunmung war einmal da, und einige vorlaute Witzbolde sorgten durch Zwi-

schenrufe stets von neuem für störende Lachsalven.
Am Schluß deö Stückes aber blieb es unheimlich
still im Theater. Kein Mensch klatschte. „Nathan
der Weise" erschien nicht wieder auf dem Spielplan.

Erst im Februar 1802 wagte man es mit einer
Neuaufführung . Und dieses Mal wurde es ein
glänzender Erfolg. Das Gespenst des „Schwcine-
kindeö" schwebte nicht mehr drohend über der Dich¬
tung, wie ein damaliger Berliner Kritiker in seiner
Besprechung der Aufführung schrieb. sW. Ä.]

Der Kuserstehungsknochen. — Nicht geringe
Sorge bereitete sowohl der Medizin wie der Theo¬
logie des Mittelalters die Frage, in welchem Teil
des menschlichen Körpers der geheiinnisvolle„Auf¬
erstehungsknochen", auch oa uz genannt , eigent¬
lich sitze. Schon die althebräische Literatur kennt
diesen Knochen, das Zentrum , um das bei der
Auferstehung der ganze Körper sich wieder auf¬
baut, und die Literatur des Mittelalters ist voll
von gelehrten Auseinandersetzungendarüber.

Wie man noch zu Ende des siebzehnten
Jahrhunderts selbst in medizinischen Kreisen
darüber dachte, mag eine Stelle aus dem 1691
zu Frankfurt am Main erschienenen„Theatrum
anatomicum" des Kaspar Bauhinus zeigen. Dort
wird der geheimnisvolle Knochen folgender¬
maßen beschrieben: „Er kann weder durch Feuer
noch durch Wasser zerstört werden, noch kann
ihm irgend ein anderes Element etwas anhaben,
auch vermag keine Gewalt ihn zu zertrümmern.
Übrigens sitzt er im Rückgrat und zwar zwischen dem
achtzehnten Wirbel und dem Schenkelknochen."

Der berühmte Anatom VcsaliuS, so genannt
nach seiner Vaterstadt Wesel, läßt es dahingestellt
sein, wo der Knochen sich befindet, weiß aber
dafür bestimmt, daß er an Form und Größe
höchstens einer Erbse gleicht. sL.j

Eine verunglückte Schmeichelei. — König
Louis Philipp war eines Tages der Einladung
des Weinhändlerö Moöt zu einem Frühstück ge¬
folgt. Der Besitzer dieses bedeutenden Wem-
hauses, der sehr schwerhörig geworden war, gab
sich die erdenklichste Mühe, seine Firma würdig
zu vertreten, und bat, als das Frühstück zu Ende
ging, der König möchte doch noch ein letztes Glaö
seines besten Champagners annehmen.

„Ich danke sehr," erwiderte Louis Philipp,
„Ihr Wein ist gewiß gut, aber ich fürchte, ich
könnte mich berauschen."

Da bemerkte der ebenfalls eingeladene Graf L.,
der sich die gute Gelegenheit nicht entgehen lasten
wollte, dem König eine Schmeichelei zu sagen:
„Sire , hier kann es nur einen Rausch geben, und
zwar den, in den unö alle Ihre erhabene Gegen¬
wart versetzt hat."

( Der Gastgeber hatte jedoch nur die Worte des
, Königs und nicht die Zwischenbemerkungdes

Grafen gehört, und fügte nun seinerseits hinzu: „Sire , seien Sie sicher, daß
dieser Rausch nicht lange dauern wird." sO. v. B.j
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Pferöcla}atett im westen. — Man hat allmählich eingesehen, daß selbst
bei schwereren Verletzungen der Pferde durch ärztliche Behandlung und
richtige Pflege manches Tier der Truppe erhalten werden kann. So wurden
hinter der Front , in der Etappe sowie in der Heimat Pserdelazarette ein¬
gerichtet, und sie ermöglichen es, den Verlust an
Pferden bei den Truppen bedeutend zu verringern,
da manches Tier hier geheilt wird und dann
wieder in den Felddienst übcrgeführt werden kann.
Oie Pferde müssen im Kriege ihre Leistungsfähig¬
keit zeitweilig bis zur äußersten Grenze anspan-
nen. Aber entsprechendePflege und die nötige
Ruhezeit gleichen die Folgen von Überanstren¬
gung, Unterernährung oder Wassermangel bald
wieder aus . Andere Tiere kommen mit tiefen
Fleisch wunden ins Lazarett , sie haben Granat¬
splitter oder Schrapiiellkugeln im Leib, oder sic
sind durch Sattel - oder Geschirrdruck aufgescheuert.
Operationen erweisen sich öfters als nötig. Hierzu
wird das kranke Pferd auf ein vorgerichtetes
Strohlager zu Fall gebracht isiebe das Bild
S . 38). Dann wird das Pferd auf das Stroh¬
lager gedrückt, indem man seinen Hals festhält,
dessen Muskeln es beim Aufstehen gebraucht,
wind dann noch die nötigen Fesselungen vorge¬
nommen, damit das Tier durch keinerlei Bewe¬
gung die Arbeit des Tierarztes stört, dann kann
die Operation beginnen. Licht- und Luftbäder,
Diätkuren , regelmäßiges Leben, Ruhe , Bäder,
eine sorgfältige kräftige Fütterung , Wärme und
gute Lüftung des Stalles , das sind neben den
chirurgischen Eingriffen die wesentlichsten Be¬
standteile der Behandlung , und sie haben schon
manchen guten Erfolg erzielt.

Deutsches Flugzeugmutterschiff.— Die Flug¬
zeugmutterschiffe haben den Zweck, den nicht
für lange Fahrten über See geeigneten Flug¬
zeugen den weiten Weg zu sparen. Sie haben
die Flugzeuge und sämtliche Geräte und Ersatz¬
teile, die zum Jnstandhalten und Ausbessern nötig
sind, an Bord. Auf der Abbildung S . 38/39
erkennt man die Lage des Flugzeugschuppens an
Deck in der Mitte des Schiffes. An den Seiten
sind große Krane zum Aussetzen der Wasserflug¬
zeuge. Vermöge dieser Neuerung haben die Schisse
nun ihre Flieger stets bei sich, stets in Bereit¬
schaft und brauchen sie nicht erst funkcntcle-
graphisch vom Lande herzu beordern. Das be¬
deutet eine wichtige Zeitersparnis, sobald sich die
Notwendigkeit zu einem Aufklärungsflug zeigt,
und ermöglicht damit auch eine frühere Ver¬
wertung der eingehenden Meldungen. Für Flieger
bildet die Anwesenheit eines gegnerischen Flug¬
zeugmutterschiffsnaturgemäß eine Gefahr, und
ihre Angriffe werden sich daher vor allem dagegen
wenden. Es hat sich gezeigt, daß es für den
vom Flugzeugmutterschiff aussteigenden Flieger
unmöglich ist, hochzukommen, wenn das Mutter¬
schiff einmal vom Gegner gesehen ist und mit
Bomben unter Feuer gehalten werden kann.

llriegsopferstock in der Vorhalle zu den
Geschäftsräumender Union Deutsche Derlags-
gesellschaft in Stuttgart. — Der Kriegsopferstock ivitl nicht mit den „Nage¬
lungen" wetteifern; wenn der letzte Nagel eingeschlagcn ist, dann hat das
Denkmal seine werbende Kraft verloren. Der Kriegsopferstock aber bleibt
der gleiche, auch nach dem Kriege. Und er soll auch nach dem Kriege noch
weiter die Mittel schaffen helfen, um von den Verwundeten, den Kriegs¬
beschädigten, den Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenenidie materielle Not
fcrnzuhalten. Der Kriegöopferstock kann von Familien , von Einzelpersonen,
von Vereinen, von großen Geschäftshäusern usw. gestiftet werden: er bietet
eine schöne Möglichkeit, in ehrenvoller Weise im Gedächtnis der kommenden
Geschlechter zu bleiben. Der Kriegsopferstock, den die „Union Deutsche
Verlagsgesellschaft" in Stuttgart gestiftet hat , steht das Jahr hindurch in
der Vorhalle zu ihren Geschäftsräumen. An großen Jahresgedenktagcn des
Weltkriegs, zu Weihnachten und zu den anderen hohen Festzeiten wird er
hinaus auf die Straße gestellt, damit alle Vorübergehenden ihn beschenken
können. Die Spenden , die ihn füllen , sollen der Regierung zugeführt
werden, um zur Unterstützungvon Kriegsbeschädigtenund ihren Angehörigen
verwendet zu werden. In verschiedenen deutschen Landeöteilen wird die
Gründung von Ausschüssen oder Vereinigungen vorbereitet, die im Ein¬
verständnis und in Zusammenarbeit mit den Behörden für die Verbreitung
von Kriegsopferstöcken im ganzen Lande wirken sollen.
yiimiimiiimijiiiMmiiiitiiiiiiiiitniiiiimiimiilimmtiiiiiimmiiiiiiijiimmiitiMiiiimiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiil:
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wenn Schauspieler sich versprechen. — Im Jahre 178z wurde Lefsings
„Nathan der Weise" zum ersten Male in Berlin aufgcführt , erlebte aber einen
vollkommenen Durchfall , und zwar weil der Darsteller des Sultans sich
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Scharade . (Viersilbig,>
Die Tritt ' und Vierte , die ist lang,
Die Erst ' und Zweite schwer.
Die Eins bis Bier als Drei und Bier
Das Tausendfachemehr.

Auflösung folgt in Nr. 11.
«*«

Versteckrätsel.
Kennst du den Ort , geschützt von Bergeshöhen,
Wo immer milde Himmelslüfte wehen,
Bon keinem rauhen Winter je besiegt?
Du brauchst dich mit der Lösung nicht zu quälen,
Kannst aus des Südens Frucht heraus ihn schälen.
In deren Mitte er verborgen liegt.

Auflösung folgt in Nr . 11.
❖

Auflösungen von Nr. 9:
des Anagramms mit Logogriph : Borste, Oberst, Obst:
des Silbenmerkrätsels : Weltauestellnng, Bodensee, Australien , Morgenstern

Aussteuer , Diadem, Sinnspruch - Aus den Angen, ans dem Sinn,

Alle Rechte Vorbehalten.
. . . . .. .. in. Mini. . . . . in. .

Redigiert unter Verantwortlichkeit von Karl Theodor Senger in Stuttgart, gedruckt
und herausgegebenvon der Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart.



fVnvanFenCen (Beitritten eines Zrunfenen in fein Shits . 3tv6tf
KDtunben fang fiafte et,  nachdem er mit SSeifntfe  des Amts-
nchters die Punktierung und Entleerung des Herzbeutels
müffen '* *****' ÄÄmpf mit bem  Tode durchringen

^un ließ er sein Auto die Landstraße dahinsausen. Nach
men,chlicher Berechnung würde Frau Eva wieder genesen
und die beiden Gatten würden sich nun in Zukunft wohl
bester verstehen lernen.

AuS seinem Leben war Eva für immer gewichen: er würde
m chr nur noch das hilflose Geschöpf, wie eS unter seinemMe„ er lag, schauen können.

Aber was hatte sich inzwischen bei ihm daheim zugetragen?
arum stieg,n ihm plötzlich wieder diese sinnlose, atenihetten,-

efffSf

»^ Ivgcpen ve>iym oayerm zugetragen?
Larum stiegm ihm plötzlich wieder diese sinnlose, atembeklem-
mendc Angst hoch? Wenn sein Frauchen wirklich, wahrendZ Z:  L 9’ ’ZZ.■ • U5enn  ' em  Frauchen wirklich, während
er des anderen Mannes Weib rettete, zu Schaden gekomincii
wart Er entsann sich mit einem Male an verschiedene be¬
unruhigende Anzeichen, die ihm vorher unbedeutend erschienen
waren, aber nun beängstigende Gestalt anzunehmen drohten.
Und die Angst in ihm verjagte die bleierne Müdigkeit, die
immer wieder Besitz von ihm ergreife,, wollte. Er kümmerte
h& Jl* r germBen um die vorgeschriebene Fahrgeschwin-

pudern ließ das Auto laufen, was cs an Geschwin¬
digkeit hergeben konnte.

. ® ’c l annJ cin  schmuckes Doktorhaus aus dem Baum-
wollte die Angst ihm fast die Keble zu-

iZe U Laden waren geschlossen, das Haus selbst und
,eine Umgebung erschienen ihm unheimlich still und leer
f r £ r% ben  Hausschlüssel bei sich. Mit zitternder
Hand schloß er die Haustur auf und trat ein. Wie
ausgestorben lagen die Zimmer im Erdgeschoß. Die auf

unordentlich herumstehenden Flaschen und
^ ^ atschaften ließen ihn erkennen, daß man bis spät in
die Nacht hrnem. aufgebüeben sein mußte. Nicht ein¬
mal daö Dienstmädchen ließ sich sehen. Genau so, als ob
alle vor irgend einem schrecklichen Schicksal geflohen wären.

Was war aus seiner Emmi geworden? Die Angst in
lhii, ließ se,n Herz gleich einem Schmiedehammer schlagen.
Als er sich nnt wankenden Schritten der Treppe näherte

e\ ro,e U,rn  * £manb  entgegenkam, und gleich
darauf stand er vor der „weisen Frau". 9

'K *uttere, Herr Doktor!" rief sie. „Ein strammerJunge'"

iSZSJtKZ .mb össn.t-r«mit
Dort lag sei» Sonnenscheinchen in den Kissen, rührend

blZ und matt. Aber sie lebte und atmet! nicht nm
^ '' dcrn sie öffnete gerade die blauen Augen, und wie ihr
'chcr chrc°Züge '" ^ ^ dte8 ' lkbe8  Lächeln

„Mein Leben, mein alles ! Was mußt du ausgestan-
den haben ohne mich!" flüsterte er bewegt und sank
mW drücktê ŝ an 5 "'^ ^ stc ihre h?ißen Hände
wollte ^ d)'  ° 6 er f,c n<e wieder lassen

„Scf, hörte dich anfahren," sagte sic und blickte ibn
unverwandt dabei an. „Wie bleich du aussiehst. L
du so lang zu tun gehabt und — und Eva —" "

„Die, unterbrach er sie ungeduldig die ill ko

Junges b m "och ein solch prächtiger
Sie lächelte errötend. „Gelt, das gefällt dir ' Aber

aber ,ch kann wirklick nichts dafür."

.. .. .. . . „„„„„. .

Kollege Phelps.
©Ine Erinnerung an R. Richardfon.
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CV " den zehn oder elf Jahren , wahrend deren wir
tun Dienste der selben New Yorker Detektivagentur

^V̂ arbcitcteii, gab es zwischen meinem Kollegen PbclvS

Pferd im Fall beim Abwerfe» zu einer Operation
Pferdelazarett im Westen (S . 40),

Rach Photographien von Gebr. Haeckcl. Berit,,.

Pferd i» Rückenlage vor einer Kehlkopfoperation.

w...b°a .ssstk riÄftfÄÄs ^ ^ - “
1 cyr letzte, tat sich Nach emer Zeichnung von Prof . Willy Stöwer.

Deutsches Flugzeugmutterschiff(S . 40).

Phetp» durch euren nundesten» eden io chLn-
ßrknMtn ^ °E Spürsinns und seiner nie versagende n
Erfindungsgabe hervor, so daß ich nachgerade dahin aelanai
war, uns wirklich für ebenbürtige Rivalen zu halten.^ ^
van ST *ö6er '«ußte ich's zu meinem Schmerz erlê en,

geschlagen zu werden,"Inckdie Ĝefthicht'edsiftr ^ tiedttlage" ^ dsi

saß und auf das Erscheinen eines Derrnn .^ ? ' ^ !.
ich sehnlichft wünschte, daß es Mister Frank Sedgwick s !iü
möge. ES war nämlich für mich allerhöchste Zeiten ein er

' b,C ön  Elster Sedgwick und seiner vor ungefähr
Monatsfrist angetretenen Reise das lebhaftste Jntcresse hattc.

Sedgwick war nämlich bis dahin erster Kassierer der Firma
\Ma!,eZ  / ,<1tte?W besagte Reise nicht nur ohne vorherige
Urlaubsemholung, sondern auch unter Mitnahme eines Sümm¬
chens von rund hundertundachtzigtausend Dollar unternomm!»'
fiwsrT wegen nicht in seine Tasche, sondern in den
Geldschrank der Firma gehört hatten. Das Nächstliegende
für die Herren Wyndham, Potter & Co. wäre ja gewesen,

Anzeige zu erstatten und den umfangreichen Apparat
uvs,'^Staatspolizei zur Verfolgung des vergeßlichen
Kassierers m Bewegung zu setzen; aber dies Verfahr!!!
ist in den Verewigten Staaten bei großen Firmen die
auf ihren Ruf und ihren Kredit hatten , nicht' seh!
beliebt. Solange dre gestohlene Suinmc nicht gar zu

>st, mackt man nicht gerne viel Aufhebens und be-
dlent sich für den Versuch, dem Spitzbuben seine Beute

lieber eines verschwiegenen Detektiv-
volleren Polizei mUld>  re6fet <ömn "Nb geräusch-

Demgemäß lautete die Order, die mir mein Chef mit-
?,cAê n b"lfe: „Nicht den Dieb, sondern das Geld !"
Und wenn ich auch mit dem nötigen Material versehen

U!r * m l lotfaÜ  sewe sofortige Verhaftung durch
amtlichen Organe veranlassen zu können, so hatte

!u lÄ ^ lchreltlg Vollmacht, Mister Sedgwick laufen
UÄK fS, !” »» ""---schia-

rrflrrt m-rf  dichter gegeben, als ausgeführt. Zwar
C eine ziemlich zuverlässige Spur gefunden-

uhee der Mann war allem Anschein nach pfiffiger als
rgend emer von denen, an deren Fersen ich mich währendrs r Sr 9t" - fff äs

tn den Staaten , aber er verstand sich auf daö Verwiscken
Fährte wie em Indianer aus LederstrumpfsZettcii

es nicht meine Schlauheit ist, der ich mich in dieser
wahrhaftigen Geschichte berühmen will, sondern da sic
vielmehr ein Denkmal meiner Dummheit sein soll, will
ich darauf verzichten, zu erzählen, wie ich es nach Verlauf
von ganzen vier Wochen fertig gebracht hatte fessru-
stellen, daß er sich .vahrscheinlich scit drci Tag!« ,«
^wncy lm Staate Illinois aufhatte und im Manhattan-

• ? unz sicher war ich meiner Sache
freilich mcht, und dieser Mister Henderson, in dessen
Zimmer ich mich während seiner Abwesenheit glücklich
einzuschmuggeln gewußt batte , konnte in Wahrheit recht
wohl der harmlose Geschäftsreisende einer Kolonial-
warenfirma sein, für den er sich ausgab.

Wenn es einem Detektiv gelungen ist, sich in das
/ur verdächtig Gehaltenen einzuschleichen,

so pflegt er sich nicht untätig auf einen Stuhl zu setzen
und Zigaretten zu rauchen. Auch ich hatte also meine
Zeit nicht verloren und in dem kleinen Gemache mit den
für meinen Beruf selbstverständlichen Luchsaugen Um¬
schau gehalten. **

hätte er es so recht darauf abgesehen, mir die
Sache leicht zu machen, hatte der angebliche Henderson
sogar seinen mäßig großen und ziemlich schäbigen Reise¬
koffer unverschlossen gelassen.

^Fortsetzungfolgt.>
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